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Toller Humor und
Spitzen-Musik

„Der Obel and Friends“ begeistert mit Vielfalt
Von Peter Körtling

HAMM � Viel Humor und he-
rausragende deutsche Musik
erlebten rund 300 Besucher
am Mittwochabend in der
Konrad-Adenauer-Realschule.
Der Obel hatte zu einer neu-
en Auflage von „SchönAbend-
Zusamm“ eingeladen und
mit Matthias Reuter, Thomas
Nicolai und der Musik-Legen-
de Julia (Jule) Neigel großarti-
ge Künstler präsentiert.

Neigel, die nur von ihrem
Gitarristen Joerg Dudys be-
gleitet wurde, hatte sofort
das Eis gebrochen und schuf
eine geradezu familiäre At-
mosphäre. „Ich war jetzt an-
derthalb Jahre im Studio und
freue mich riesig, wieder hier
zu sein“, rief sie zu Beginn ih-
res Auftritts. Ob „Froh, dass
es dich gibt“, „Wir sind frei“
oder „Weil ich dich liebe“ –
ihr kraftvoller, souliger Ge-
sang ging unter die Haut. Die
Besucher wechselten ständig
zwischen rhythmischem
Klatschen, andächtiger Stille
und donnerndem Zwischen-
applaus.

Neigel suchte die Nähe zum
Publikum, ging durch die Rei-
hen. Als sie fragte, wer 1994,
bei ihrem letzten Konzert in
Hamm, dabei gewesen war,
meldeten sich sechs Fans. Ih-
nen versprach sie, im kom-
menden Jahr, wenn sie auf
der Tournee zu ihrem 35-jäh-
rigen Bühnenjubiläum in

Hamm Station macht, sich
wieder ins Publikum fallen
zu lassen. Höhepunkt dieses
Showteils war ihr größter Hit
„Schatten an der Wand“. Erst
nach mehreren Zugaben und
donnerndem, stehendem Ap-
plaus, trat sie ab.

Nicolai begeisterte als
Schauspieler und Parodist
mit seiner unglaublichen
Vielseitigkeit: Ob er ein „Best
of“ der Kinowerbung vortrug,
Trash-TV nachspielte oder in
bester A-cappella-Manier das
Lied vom „schnellen Adal-
bert“ sang – mit seiner Mimik
und der enormen Wand-
lungsfähigkeit seiner Stimme
erzeugte er immer wieder
Zwischenapplaus.

Reuter entpuppte sich als
Künstler des feinen Wort-
spiels. Seine Geschichten und
selbstgetexteten Lieder, die
er am Flügel begleitete, stam-
men aus dem Alltag und sorg-
ten für „Aha“-Momente. Ob
er den Dialog halbstarker Ju-
gendlicher am Bahnhof oder
skurrile Szenen aus dem Su-
permarkt aufarbeite; er be-
geistert mit dem Charme ei-
nes unscheinbaren, genauen
Beobachters, der es faustdick
hinter den Ohren hat.

Der Obel moderierte unter-
haltsam und bedankte sich
bei der Schulleitung, dem
Förderverein und den Spon-
soren der Veranstaltung. Ein
bunter Abend, der alle bes-
tens unterhielt.

Zu einem aktiven Teil von Revolutionen können Bürger in der Installation werden, die im leerstehenden Ladenlokal an der West-
straße 44 aufgebaut ist. � Fotos: Szkudlarek

Eintauchen in andere Welten
Das Lichtkunstprojekt „Urban Lights Ruhr“ verwandelt zehn Orte der Innenstadt
Von Gisbert Sander

HAMM � Heute schon Revolu-
tion gemacht? Oder dem Klang
des Lichts gelauscht? Oder den
Straßenraum als Bühne ge-
nutzt? Oder sich als Schatten-
spieler versucht? All das und
noch viel mehr ermöglicht das
Lichtkunst-Projekt „Urban
Lights Ruhr“, das gestern er-
öffnet worden ist.

An drei Tagen pro Woche –
donnerstags bis samstags –
sind alle zehn Lichtkunst-
werke „aktiv“, also auch
diejenigen riesigen, aufblas-
baren und begehbaren In-
stallationen, die wegen der
aufwändigen Technik nicht
dauerhaft bis zum Projek-
tende am 11. Oktober ge-
zeigt werden können. Ande-
re Arbeiten dagegen wollen
täglich für eine neue Sicht
der Bürger auf ihre Stadt
sorgen.

Das gelingt wohl den „Cy-
cloCoptern“ der Künstler-
gruppe RaumZeitPiraten
auf die skurrilste Weise.
Ihre aufwändig umgebau-
ten Dreiräder strotzen nur
so vor beweglicher Technik,
die – außer für „sphärische“
Töne – dafür sorgt, dass
dort, wo sie vorbeiradeln,

die Hausfassaden tatsäch-
lich in ein neues Licht ge-
taucht werden. Die Bürger
sind eingeladen, die Radtou-
ren mit eigenen Rädern zu
begleiten, Anmeldungen
für den 4., 10. und 11. Okto-
ber werden per E-Mail an in-
fo@urbanekuensteruhr.de
erbeten.

Am Ostring ist eine riesi-
ge, futuristisch anmutende,
silberne Zeppelinform auf-
geblasen. Drinnen können
die Besucher erleben, wie
das Künstlerduo „plastique
fantastique“ das Himmels-
licht in sechs unterschied-
lich farbige, hängende Plas-
tischläuche „filtert“ und
dem Licht zugleich Fre-
quenzen zuordnet, die für
Vibration und Töne sorgen.
Der Besucher begibt sich in
„The sound of sunlight“ eine
andere Welt.

Der Hochbunker am Süd-
ring wird in den nächsten
Tagen andere Farben erhal-
ten: „Pantone Perfect“ nennt
die Künstlergruppe „Sans
facon“ ihr Projekt. Sie
„misst“ stündlich den Farb-
ton des Himmels und be-
schießt die Bunkerwand
mit einer entsprechenden
Farbpatrone, wie man sie
von indischen Holi-Events

kennt.
Ein überdimensionaler

Rettungsring im Nordring-
Teich lässt Vorbeigehende
zumindest stutzen. Etwas
weiter, in der Fußgängerun-
terführung, ist der „Super-
tunnel“, ebenfalls von „plas-
tique fantastique“ aufge-
baut. Diejenigen, die ihn
durchqueren, sorgen drau-
ßen für ein Licht- und Schat-
tenspiel, denn die Folie
wird zur Projektionsfläche.

Gleiches gilt für „Revoluti-
ons“ von Jun Yang im leer-
stehenden Ladenlokal an
der Weststraße 44. Drei Epi-
soden von Revolutionen
laufen hier als Projektion:
eine erfolgreiche Revoluti-
on, eine niedergeschlagene
Revolution und eine, die –
im Sinne von Che-Guevara-
Shirts – zur Ware ver-
kommt. Die Projektionsflä-
che ist begehbar, so dass die
Bürger Teil der Revolution
werden können.

An einen Wal erinnert die
zwischen zwei Bäumen am
Kanal eingeklemmte, eben-
falls begehbare Plastik-Bla-
se namens „Aeropolis“ (plas-
tique fantastique). Hier sol-
len nach Auskunft der Kura-
torin Katja Aßmann Veran-
staltungen stattfinden: Pro-

jektionen und Sound-Dar-
bietungen sowie am 10. Ok-
tober ein Symposium mit
Lichtkünstlern.

Etwas weiter, auf der ge-
genüberliegenden Seite des
Kanals, nimmt das kineti-
sche Objekt „Binary Waves“
von „Lab(au)“ die elektro-
magnetischen Schwingun-
gen der Umwelt auf und
setzt sie in Licht um: weiße
vertikale Linien oder tan-
zende horizontale rote Lini-
en, die sich zudem mal
schneller, mal langsamer
drehen.

Das „Limelight“ von „Sans
facon“, zwei auf den Geh-
weg an der Luisenstraße ge-
richtete Spots, laden zum
Tanzen ein oder den Stadt-
raum zur Bühne zu ma-
chen. Und am Busbahnhof
zeigt „Sunset Sunrise“ in
Form von Anzeigetafeln im-
mer die Orte an, an denen
die Sonne gerade auf- bezie-
hungsweise untergeht.

Über alle Orte und Künst-
ler informiert der ebenfalls
künstlerisch umgestaltete
Infopavillon an der Hein-
rich-Reinköster-Straße. Hier
beginnt heute um 19 Uhr
nochmals eine Kuratoren-
führung, die Teilnahme ist
kostenfrei.

Tagebücher
aus dem

Krieg
Lesung mit Texten von

Erich Mühsam
HAMM � Zu einer literari-
schen Lesung aus den Kriegs-
tagebüchern von Erich Müh-
sam laden der Rosa-Luxem-
burg-Club Hellweg und die
Bildungsgemeinschaft Salz
am Mittwoch, 1. Oktober, um
19.30 Uhr in die Buchhand-
lung Akzente, Oststraße 13,
ein. Vortragender ist Chris
Hirte aus Berlin, langjähriger
Mühsam-Biograph und He-
rausgeber der Gesamtausga-
be der Tagebücher.

Erich Mühsam, Dichter,
Anarchist und Aktivist der
Münchner Räterepublik, hat
von 1910 bis 1924 Tagebuch
geführt. Darin schreibt er
ausführlich und schonungs-
los über sein Leben und sein
gesellschaftliches Umfeld.
Anlässlich des Beginns des
Ersten Weltkriegs vor 100
Jahren soll in dieser Lesung
mit Mühsam ein Zeitzeuge zu
Wort kommen, der dessen
Vorzeichen und den Aus-
bruch mit großer Erschütte-
rung erlebt und in seinen Ta-
gebüchern verarbeitet hat.
Mühsams Eintragungen do-
kumentieren seine subjekti-
ve Sicht auf die anfängliche
Kriegsbegeisterung der deut-
schen Bevölkerung, die Pro-
pagandalügen und die kon-
troverse Entwicklung in der
SPD, aber auch den Alltag ab-
seits der Front, die wachsen-
de Verelendung und die Pro-
teste dagegen.

Anders als historische Publi-
kationen vermitteln Müh-
sams Tagebücher einen be-
sonderen Blick auf die ge-
schichtlichen Umstände des
Ersten Weltkriegs – den eines
politisch quer denkenden,
aktiv involvierten Zeitzeu-
gen. Als Anarchist beobachtet
er mit wachsendem Entset-
zen die Kriegsbegeisterung
der deutschen Bevölkerung,
verfolgt die Presseberichte
über die Greuel des Krieges
und sucht nach Verbündeten
für eine Antikriegsbewegung.
Auch die Folgen des Krieges
für den Alltag schildert er ein-
dringlich. Der Eintritt ist
frei. � WA
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Matthias Reuter, Der Obel, Julia Neigel, Thomas Nicolai und Joerg
Dudys begeisterten ihre Zuschauer � Foto: Körtling

„Cellovision“ in
der Musikschule

HAMM � Eine Vision wird
wahr, wenn am Sonntag, 28.
September, über 100 Cellis-
ten nach Hamm reisen, um
unter Leitung des Weltklasse-
Cellisten Daniel Müller-
Schott einen Workshop in
der städtischen Musikschule
zu absolvieren und dort ab
17.30 Uhr ein öffentliches Ab-
schlusskonzert zu geben.

„Wir hatten mit 40 Cellisten
aus der Region gerechnet,
jetzt sind es mehr als doppelt
so viele. Und, was mich be-
sonders freut: Viele junge
Cellotalente aus Hamm sind
dabei“, sagt Musikschulleiter
Bernd Smalla. Interessant sei
die Verknüpfung von regio-
naler Celloszene und Interna-
tionalen Stipendiaten. Auf
dem Programm der Stipen-
diaten stehen alle sechs
Suiten für Violoncello solo
von Johann Sebastian Bach.
Die anderen Cellisten werden
mit dem Team der Musik-
schule im Celloorchester ge-
meinsam Werke erarbeiten.
Alle Interessierten sind einge-
laden, im Meisterkursus zu
zuschauen.

Außerdem ist die Geigen-
baumeisterin Caroline Henry
aus Unna mit ihrer mobilen
Geigenbauwerkstatt zu Gast.
Es besteht die Möglichkeit,
auch selbst einmal zum Cello
zu greifen. � WA

„Lindstärke 10“ bieten eine Udo-Lindenberg-Show. � Foto: pr

Heldenmesse für Jeanne d’Arc
Orgeltriduum in Liebfrauen zur Feier des 25-jährigen Dienstjubiläums von Johannes Krutmann

HAMM � Im zweiten Orgeltri-
duum am Sonntag, 28. Sep-
tember, ab 18.30 Uhr in der
Liebfrauenkirche stehen
Kompositionen für drei
Trompeten, Soli, Chor und
Orgel auf dem Programm.
Und es gibt einen besonderen
Anlass: Dekanatskirchenmu-
siker Johannes Krutmann,
der auf eine 25-jährige Tätig-
keit als Dekanatskirchenmu-
siker an der Liebfrauenkirche
zurückblicken kann, hat zu
dieser Orgelmesse gleich
mehrere Kollegen, Schüler
und musikalische Wegge-
fährten sowie den Kirchen-

chor der Liebfrauenkirche
eingeladen, um diese Messe
zu einem besonderen liturgi-
schen Fest werden zu lassen.

Im musikalischen Mittel-
punkt steht die „Messe héroi-
que de Jeanne d’Arc“ von
Henri Nibelle, die laut Krut-
mann von ihrer großartigen
musikalischen Wirkung im-
mer ein Garant für eine au-
ßerordentlich festliche Mess-
komposition ist.

Nibelle lebte in Paris und
war Schüler von Alexandre
Guilmant. Sein ausschließ-
lich kirchenmusikalisches
Werk ist kaum veröffentlicht.

Die „Messe héroique“ für
Chor, Soli, drei Trompeten
und Orgel entstand 1951 und
ist durch eine noble Schreib-
weise im Stil der Spätroman-
tik geprägt.

Auf dem musikalischen Pro-
gramm stehen weiterhin Or-
gelwerke von Olivier Messia-
en („Apparition de l’eglise
eternelle – Die Erscheinung
der ewigen Kirche“) und Mar-
cel Dupré (Sortie g-Moll op.
62), die von den beiden jun-
gen Organisten Kristina
Schirjajew und Vincent Vo-
gelsang aus Hamm an der
Goll-Orgel gespielt werden.

Beide sind als Teilnehmer des
C-Kurses Schüler in der Orgel-
klasse von Krutmann und be-
reiten sich derzeit auf ihre
Examensprüfungen vor.

Weitere Ausführende sind
Ulrich Kirchhoff (Bariton),
das Trompetenensemble
Dortmund, Georg Helle-
brandt (Orgel) und der Kir-
chenchor Liebfrauen, die Ge-
samtleitung hat Krutmann.
Da die Aufführung der „Mes-
se héroique“ als liturgische
Musik in der Messfeier statt-
findet, ist der Eintritt frei, um
eine Spende wird gebe-
ten. � WA

Andrea Doria und
Johnny Controlletti

Udo-Lindenberg-Tribute mit „Lindstärke 10“
HAMM � „Keine Panik auf der
Titanic“: Unter diesem Motto
stachen im Jahr 2008 fünf
Rock ‘n’ Roll-Matrosen in See
– bereit, die sieben Meere zu
umsegeln. Auf der Odyssee
durch die panischen Galaxien
rauschen sie mit „Lindstärke
10“ durch die lindischen
Ozeane – Captain Chaos und
seine legendäre Galaxo-Gang,
fünf verrückte Vollblut-Musi-
ker, die jedem Wind trotzen
und in jedem Hafen zuhause
sind.

An Bord befinden sich dabei
viele alte Bekannte, Andrea
Doria, Rudi Ratlos, Elli Pyrelli
und natürlich Johnny Con-
trolletti. Neben Klassikern
aus 35 panischen Jahren sind
auch Hits der aktuellen Platte
„Stark wie zwei“ im Gepäck-
raum des panischen Luxusli-
ners. Die meisten der Songs

werden authentisch und nah
am Original gespielt, einige
wurden aber auch umarran-
giert und mit modernen Ele-
menten versetzt, dennoch be-
hält jeder Song seine Panik-
Berechtigung.

„Lindstärke 10“ versteht
sich nicht als einfache Udo-
Lindenberg-Cover-Band, son-
dern die fünf Musiker aus
Emsdetten präsentieren ihre
einzigartige Honky-Tonky-
Show als Hommage an den
großen Meister Udo Linden-
berg, der wie kein anderer
die deutsche Rock-Landschaft
verändert hat.

Das Konzert beginnt am
Samstag, 27. September, um
21 Uhr im Hoppegarden der
Kulturwerkstatt; Einlass ist
ab 19 Uhr. Eintrittskarten
gibt es für zwölf Euro nur an
der Abendkasse. � WA

Am Ostring begibt man sich in eine andere Welt, in der das Son-
nenlicht eingefangen und in Töne „übersetzt“ wird.

Im „Supertunnel“ in der Fußgängerunterführung an der Müns-
terstraße werden Bürger zu Schattenspielern.
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